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Zug Tourismus hat 2025 deut-
lich mehr Gäste verzeichnet.
An der Generalversammlung
im Switzerland Innovation
Park in Rotkreuz zog die Orga-
nisation eine positive Bilanz,
wie es in einer Medienmittei-
lung heisst. Rund 80 Vertrete-
rinnen und Vertreter aus Poli-
tik, Wirtschaft und Tourismus
nahmen daran teil.

Rahel Hug Die Zahl der Logiernächte stieg
gegenüber dem Vorjahr um 12
Prozent. Die Website verzeich-
nete lautZugTourismusrund1,5
Millionen Aufrufe – mehr als
doppelt so viele wie noch im
Jahr 2023 und ein neuerHöchst-
wert. Parallel dazu habe man
auchdiemedialePräsenz«mar-
kant» steigern können, schreibt
Zug Tourismus.

Neben der Vermarktung
setzt die Organisation zuneh-

mend auf Themen wie Nach-
haltigkeit und regionale Iden-
tifikation. Im Kanton betei-
ligen sich mittlerweile 32
touristische Betriebe am
Nachhaltigkeitsprogramm
«Swisstainable». Das sind laut
Mitteilung 39 Prozentmehr als
im Vorjahr.

Auch das Angebot kosten-
loser ÖV-Nutzung über die Zug
Card wurde stärker genutzt:
Während des Sommerhalbjah-

res wurden knapp 2700 Akti-
vierungen registriert.

Tourismusdirektor Dominic
Keller sagte an der Versamm-
lung, neben Gästen solle sich
auch die Bevölkerung stärker
mit der Region identifizieren.
Veranstaltungen wie die «Hap-
pyDay»-Suppenaktionoderder
Gastauftritt amZürcher Sechse-
läuten seien Teil dieser Strate-
gie. Für das laufende Jahr ver-
weistZugTourismuszudemauf

das geplante Morgarten-Frei-
lichtspektakel, das im August
Premiere feiert.

An der Generalversamm-
lung genehmigten die Mitglie-
der Jahresrechnung, Budget
und Jahresprogramm einstim-
mig. Präsident Andreas Zgrag-
gen sowie die übrigen Vor-
standsmitglieder wurden be-
stätigt.

Ein wichtiges Thema bleibt
die geplante Revision der Be-

herbergungsabgabe. Diskutiert
wird eine Erhöhung auf 3.50
Franken pro Übernachtung.
Der politische Entscheid dazu
steht noch aus. Zug Tourismus
argumentiert, zusätzliche Ein-
nahmen seien nötig, um Ange-
botewie dieZugCardoder digi-
tale Gästedienste langfristig fi-
nanzieren zu können. Ohne
zusätzliche Mittel könnten ge-
wisse Leistungen künftig einge-
schränkt werden.

Benjamin Bargetzi ist ein Mul-
titalent. 32 Jahre jung, ist der
Tech- und Neuro-Experte aus
Unterägeri bereits ein viel ge-
fragter Keynote-Speaker in
ganz Europa. Der Begriff be-
zeichnet Gastredner, die auf
Veranstaltungen Impulsrefera-
te halten und neue Denkan-
stösse liefern. Er hat einen
Master in Cognitive Scien-
ces/Hirnforschung sowie
einen Bachelor in Psychologie
und Philosophie absolviert und
arbeitete bereits beimWEF, bei
Google und Amazon. Letztes
Jahr hat er das Buch «Nie wie-
der sinnlos» herausgegeben,
das Philosophie mit Psycholo-
gie und Neurobiologie verbin-
det und zum Bestseller avan-
cierte. Zudem ist er an mehre-
ren Tech-Start-ups beteiligt.

Das neuste Projekt Barget-
zis heisst Mindguard (Eigen-
schreibweise: «MindGuard»),
was sich mit «Schutz für den
Geist» übersetzen lässt. Mind-
guard verfolgt das ambitio-
nierte Ziel, Menschen in
Kriegsgebieten bei der Bewäl-
tigung von psychischen Prob-
lemen zu unterstützen – in
einer ersten Phase fokussiert
auf die Ukraine.

Im Gespräch mit Bargetzi
spürt man schnell, wie wichtig
ihm das Thema ist. Er verweist
auf internationale Daten und
zeigt mit eindringlichen Worten
auf, dass bei der Berichterstat-
tung über Kriege die psychische
Gesundheit von Soldatinnen,
Soldaten und Zivilpersonen oft
zu wenig sichtbar sei. Laut der
WHOwürden 9,6MillionenUk-
rainerzurzeitmentaleUnterstüt-
zung benötigen. Gerade einmal
3000 auf Traumatherapie spe-
zialisierte Fachpersonen seien
noch in derUkraine – viel zuwe-
nige, umdieKrise aufzufangen.

Ein individuell
abgestimmtes Programm
Der Jungunternehmer be-
schreibtMindguardals«menta-
le Resilienz-Plattform». Sein
Ziel ist es, wissenschaftlich be-
währte Methoden zur Stärkung
der psychischen Widerstands-
kraft im Alltag zugänglich zu
machen. Was heisst das genau?
Bargetzi will mit seiner Platt-
form für alle Betroffenen ein in-
dividuell abgestimmtes Pro-
gramm zusammenstellen. Die-
ses besteht beispielsweise aus
Sport- und Atemübungen,
selbstreflexiven Tätigkeiten
oder sozialen Interaktionen.
Bargetzi nennt dies Mikrointer-
ventionen,alsokleineHandlun-
gen und feste Routinen im All-
tag,die inderSummedasWohl-
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befinden steigern und den
Stress reduzieren können.

Als «Belohnung» und zur
Motivation dienen anfangs
kleine finanzielle Anreize, die
durch Spenden getragen wer-
den. In Gesprächenmit Vetera-
nen vor Ort habe er oft gehört,
dass finanzielle Unsicherheit
nach dem Einsatz ein grosses
Problem sei, so Bargetzi. Das
System wird via App genutzt,
künstliche Intelligenz hilft bei
der Personalisierung, der Mus-
tererkennung und der Skalie-
rung. «KI selbst wird aber be-
wusst nicht als Therapeut ein-
gesetzt, sondern rein im
Hintergrund», betont Bargetzi.

Lanciert hat Bargetzi Mindgu-
ard im September 2025. Im ver-
gangenenWinter konnte er das
Projekt bereits im Umfeld der
Nato undder EU inBrüssel, des
WEF in Davos sowie der
Münchner Sicherheitskonfe-
renz vorstellen. Begleitet wird
er von einem internationalen
wissenschaftlichen Beirat aus
Psychiatrie, Neurowissen-
schaften und Militärpsycholo-
gie. Zudem vertiefe er die Zu-
sammenarbeit mit Kliniken
und NGOs in der Ukraine, er-
zählt er. Auch dem ehemaligen
Profiboxer und Bürgermeister
von Kiew, Vitali Klitschko,
konnte Bargetzi seine Initiative

vorstellen. Mitte April fand in
Kiew der Launch der Plattform
statt, bis Ende Jahr soll das Pro-
gramm nun landesweit ausge-
rollt werden.

Wissenschaftliche Studie
sollWirksamkeit zeigen
Wie häufig bei Start-ups gibt
es bei allem Enthusiasmus
Verzögerungen. So hat der Ini-
tiant gemeinsam mit der uk-
rainischen Regierung und Pro-
fessoren vor Ort eine wissen-
schaftliche Studie geplant, um
die Wirksamkeit der App auf
biologischer Ebene nachzu-
weisen, etwa durch gesenkte
Cortisolwerte im Speichel

oder verbesserte Schlafquali-
tät. Die Studie konnte laut Bar-
getzi noch nicht durchgeführt
werden, da eine finale Unter-
schrift aus den entsprechen-
den Ministerien noch fehle.
Auch die Sammlung von Spen-
dengeldern für die Veteranen
gestalte sich um einiges lang-
samer als erhofft.

«Die Zukunft eines Landes
entscheidet sich nicht nur an
den Frontlinien, sondern auch
in seinen Familien», ist Benja-
min Bargetzi überzeugt. Es
brauchegerade ineinemso lang
andauernden und zermürben-
den Krieg ein Auffangnetz, um
seelische Narben zu heilen.

«Mentale Resilienz ist eine
nicht verhandelbare und le-
bensnotwendige Vorausset-
zung für den Wiederaufbau der
Ukraine und Europas als Gan-
zes.»Wennman bei der psychi-
schen Gesundheit untätig blei-
be, drohten mehr Unfälle auf-
grund von Unachtsamkeit,
häusliche Gewalt, Alkohol- und
Drogenmissbrauch, Gewaltta-
ten sowie Suizide. Zudem wür-
den sich Traumata auch auf
kommende Generationen aus-
wirken.

Bargetzi ist sich dabei be-
wusst, dass seine App keine
klassische Therapie ersetzen
kann. «Wir haben in unserer
Forschung aber festgestellt,
dass viele Kriegsveteranen sich
einen unkomplizierten, leicht
verfügbaren Zugang wünschen.
Sie brauchen alltagstaugliche,
unterstützende und unkompli-
zierteWerkzeuge.»

EinAusbau des Projekts
ist denkbar
Dem umtriebigen Unterneh-
mer geht die Energie anschei-
nend nicht aus. Das Magazin
«Bilanz» hat ihn kürzlich als
«Digital Shaper» ausgezeich-
net und geschrieben: «Benja-
min Bargetzi verbindet wissen-
schaftliche Tiefe mit unterneh-
merischem Tempo.» Bereits
150’000 Franken hat der 32-
Jährige selbst in Mindguard in-
vestiert. Europaweit arbeite er
mit «namhaften Investoren
und Family Offices zusam-
men», ergänzt er.

Könnte sein System auch
ausserhalb der Ukraine ange-
wendet werden, beispielsweise
in anderen Kriegsgebieten, für
Rettungskräfte und Polizei,
oder in der Privatwirtschaft zur
Vorbeugung vonBurn-outs,De-
pressionen oder Angststörun-
gen? «Es ist denkbar, den An-
satz auch in anderen Regionen
und Bereichen umzusetzen»,
sagt Bargetzi. Die neurologi-
schenMechanismen von Stress,
Unsicherheit undBelastung sei-
en überall die gleichen.

Trotzdem liegt für den Un-
terägerer der Fokus momentan
auf der Ukraine, denn zuerst
müsse sich das System dort als
wissenschaftlich wirksam er-
weisen. «Ich kennemittlerwei-
le sehr viele Menschen in der
Ukraine vor Ort persönlich.
Dies gibt dem Projekt eine zu-
sätzliche emotionale Kompo-
nente», erklärt er. Die Vision
von Benjamin Bargetzi, die er
in seinen Vorträgen auch im-
merwieder betont, passt zu sei-
nem neusten Projekt: «Tech-
nologie darf den Menschen
nicht ersetzen, sondern muss
ihn erweitern.»

Jungunternehmer im
Einsatz für die Ukraine
Der Zuger Benjamin Bargetzi hat eine Plattform gegründet, die die mentale
Resilienz von Kriegsbetroffenen stärken soll. Sein Vorhaben ist ambitioniert –
und schon weit fortgeschritten.

Oben: Benjamin Bargetzi (Zweiter von rechts) durfte sein Projekt dem Bürgermeister von Kiew, Vitali Klitschko (links), vorstellen.
Unten links: Der Launch-Event von Benjamin Bargetzi in Kiew zog viel Publikum an. Rechts: Benjamin Bargetzi (links) mit einem
Kriegsveteranenmit Beinprothese. Bilder: zvg

Zug Tourismus verzeichnet 12 Prozent mehr Logiernächte
Der Kantonwird immer beliebter als Tourismusdestination. Einwichtiges Thema bleibt die geplante Erhöhung der Beherbergungsabgabe.


